




L. II. C. de Impub. al. ſubſtit. 4
Gabe Gelegenheit
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Err VATER da Jhm GOtt Sein ander Hoch
zeit-Feſt

Nach langen WittwerStand mit Freuden fehren

laſtE

So darf ein treuer Sohn dabeh nicht ſtille ſchwei—

gene4

Und muß ſein frohes Hertz bey ſolcher Luſt bezeigen.
Der Eltern Freude iſt den Kindern meiſt gemein/
Gleichwie Dieſelben auch im Trauren einig ſeyn

Der Eltern Glucke muß die Kinder auch erquicken/

Und jener Ungemach auch dieſer Schultern drucken;
Guth Klugheit Ehre Kunſt ſo unſre Elternziert
Sind es woher ein Kind auch vieles Wohlverſpurt
Wenn dieſe Gaben denn ſich von den Eltern ſcheiden
Wer muß dabey wohl mehr als ihre Kinder leiden?

—e—Weil deren Liebe ſich durchgehends abwarts neiget
So wird dem Kind daher ſehr vieles Wohlerzeiget.
Das giebt auch die Natur das lehret GOttes Recht
GOtt liebt als Vater ſelbſt das menſchliche Geſchlecht
Man lieſet endlich auch in menſchlichen Geſetzen
Daß Kinder nur allein der Eltern ihr Ergotzen.
Wer haßt ſein eigen Fleiſch? wer ebt daſſelbe nicht
Darauf er lange Zeit viel Fleiß und Muh gericht?
Wer thut ſich ſeloſten Leid? wer laſt wohluntergehen/
Wodurch ſein Stamm und Ruhm ſoll ewiglich beſtehen?
Nun ſind die Kinder ja der Eltern Fleiſch und Blut/
Daran auch dieſer Muh ſehr viel ja alles/ thut
Dahero beyde wohl gantz billig eins zunennen
Da Eltern durch ihr Kind den Stamm erhalten konuen.



GOtt giebt die Leibes-Frucht fur ſeine Gabe aus
Und ſegnet auch darum der meiſten Eltern Haus;

Drum nennt ſein heilger Mundliebloſe Eltern Heyden;
Denn wer ſein Kind nicht acht laſt ſich ja ſelber leiden.
Drum ſagen dieſe auch wohl recht und mit Bedacht
Die derer Menſchen Recht mit groſſen Witz gemacht
Ein Vater und ſein Sohn ſind gleichſam eins zu nennen
Die meiſt an Leib und Geiſt einander gleichen können/
Das Romſche Burger-Recht ſo faſt die halbe Welt
Sich ehemahls und ietzt zur Regelvorgeſtellt
Hat dieſe Aehnlichkeit vor andern wohl erwogen
Und daraus manchen Schluß mit Billigkeit gezogen.
Die Romer ſahen da allein auf die Natur
Die Zeugung Zucht und Huld bracht ſie auf ſolche Spur
Die Bildung und der Sinn/ der Nahme und dergleichen
Die hielten ſie hierbey vor gantz gewiſſe Zeichen.
Drum hat nach dieſen Recht ein Vater groſſe Macht;
Drum galt es wie ein Mann der Kinder wohl bedacht (rn
Daß ja des Vaters Rath gantz unverandert bleibe:
Denn Kinder waren ja ein Theil von ſeinen Leibe. (S)
Herr VATENR,,/ alſo iſts ein Vater liebt ſein Kind
Weil beyde faſt ein Fleiſch und eine Seele ſind
Drunm freut ſich dieſes auch beh jenes Freuden-Tagen
Und wenn Er traurig iſt mußes die Laſt mit tragen.
Jch nehme von mir ſelbſt ein klahres Beyſpiel ab
Und ruhme deſſen Huld biß einſten in mein Graby
Weil Seine VATER Treu ſehr viel an mir bewieſen
Und mich die Proben noch faſt taglich laſt genieſen.
Er weiß daß ich Sein Fleiſch und Seines Sinnes bin
Drum lenckt neo Seine  Gunſt zu mir beſtandig hin
ER freuet ſich Sein Geiſt/ wennunir es wohl ergehet/
Wofur Er Tag und Nacht in trtuen Sorgen ſtehet
Dahero hab ich mich von Jugend auf bemuht
Zu ſchaffen daß Er mich auchſtetig danckbar ſieht;
Drum war mir nichts ſo ſehr und offters angelegen
Als ſeinen Willen mir recht fleißig einzupragen.
Sandt GOtt was Widriges ſo trug ich meinen Theil
Darnach erfreute mich Sein hochſterwunſchtes Heyl;
Sein Wohl erregte mir die heiſſe Kindes-Liebe
Daß mich die Luſt ſo ſehr als meine eigne triebe.
Die Mutter ſtarb auch bald ſo konts nicht anders ſeyn
Die Liebe theilt ſich ſonſt vor beyde Eltern ein.
Hier aber konte ſie auf Jhn alleine gehen
Denn Seine Lieb und Treumuß auch vor zweye ſtehen.
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Es war mein gantzer Wunſch auf Jhm allein gericht
Daß nie ein Unglucks-Sturm der alle Ruh zerbricht
An Seine Wohlfarth ſtieß daß ich mich kont erfreuen
Und deſſen Gluck und Luſt ſich ieden Tag erneuen.
Drum muſt ich dieſen Tag gantz umgewendet ſeyn
Wenn nicht Herr VATER,/ ietzt Sein holder Gluckes—

Schein/
Da nun die andre BRAUT Sein Hertze kan ergotzen
Auch mich vermogend war in frohe Luſt zu ſetzen.
Denn was man insgemein von neuen Muttern ſpricht
Das trifft ich weiß es mich und meinen Bruder nicht
Der Vater liebet uns der wird Sich ſo vermahlen
Daß uns auch kunftig nichts an unſrer Ruh kan fehlen.
Die Tugend Seiner BRAlldT iſt auchgenug bekandt
Jhr Hertze iſt uns ſchon ich hoff es zugewandt
Sowerden wir dabey wahrhaftig nichts verlieren

Vielmehr ins kunfftige das Glucke doppelt ſpuren.
So freu ich mich mit Recht denn dieſes Ehe-Band
So Er Herr VATER ſchließt kommt von des Hoch

ſten Hand.
Sein Segen ſchicket Jhm ein Guth ſo taum zuſchatzen.
Ein tugendhafftes Weib Sein Hhaus in Gluckzuſetzen.

—oeoonDer aber kan ſich auch mit groſſen Rechte freuen
Den ſelbſt der Himmel liebt und ſegnet ſein Gedeyen.
GDtt ſegne fernerweit was er anietzt gethan
Das Glucke fange ſich mit ieden Tage an/
Geſundheit Ruh und Luſt belebe Seine Ehe
Daß ER mit ſeiner BRAud in ſteter Wohlfarth ſtehe.
Sie werden nun ein Fleiſch nach GOttes Ausſpruch ſeyn
Drum ſchleich ſich wunſche ich nur kein Aſmodi ein
Der offt im Eheſtand ſo Ruh als Gluckzertrennet
Wie man faſt uberall davon die Fruchtekennet.
So hat Sein Gluckes-Stand den hochſten Grad erreicht
Und meine xrolichkeit vermehret ſich gar leicht/
Jch wunſche: dieſer Luſt mag nur das Ende fehlen;
ünd will mich ohne Zielzu beyder Gunſt empfehlen.
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